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M A N I F E S T A R I U M. 
das i*; 

Nützliches und 
Vnd richtige Antwort auƒ mancherley wichtige Fragen 

von Òchweren vnd gefehrlichen Ca∫ibus , Òo in 
∂mÒelbigem fürfallen mögen. 

Auch mit Segnungen vnd Liedern zum 
allfelligen Gebrauche. 

Für wackerne Knechte vnd trewe Megde  
zuÒammen bracht , vnd auƒ rechte Edition all Òeyner 
Bücher , zu Lintz gedruckt , nach guther Art ßÒchaut. 

Jetzt an vielen orten gemehret , vnd mit 
nützlichen vnd Òchönen Tractaten gebe¥ert.  

Be*ellet durch 

P. Rafaelum Wey∂hardt O.R./ Pfarr-
herrn zu S. Raimund mit ∂m Stabe in Lintz. 

 
 
 
 

Zu Lintz ßy Huldrych Vogler / Anno Illuminat. CXVIII 
Cum Gratia ] Privilegio, ]c. 

nothwendiges Betbüchleyn, 

o

Unico iuvante....    
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Seyner ceridiÒch- 
würdig*en ErzbiÒchofe von Zwingen/  
vnd Curfür*en des Reyches / Friedrich von 
Sternberg / Cardinal der hochheyligen Curie ad  

Praetorio HIlarii / Director des geheymen  
königlichen Cabinetts / dem Dom- 

herrn von Zwingen. 
 

ochwürdig*e Excellenz. Als der 
heylige Prophet HIlarius unÒern 
Bund mit dem EYnen erneuerte / Òo 
hieÒÂ er Òeyn Gefolge / gar treƒlich 
frumm zu Òeyn / damit es dem 
EYnen eyn Wohlgefallen Òey. Dixit 
Das Guthe Òcheyde wohl vom böÒen/ 

als wiewohl es im zweythen Manife*e heyÒÂet. Aber 
ach! manch BauerÒmann und viele Weyber sindt zwar 
im Hertzen trewliche Ceriden / alleyn bleiben ihre 
Lippen verÒchloÒÒÂen / weyl Òie nit wiÒÂen / wie man 
an*endig vnd recht bethen thuet. 

Eure hochwürdig*e Excellenz haben darob-
halben mir die Ehre zutheyl werden la¥en / daÒÂ weyÒe 
Regiment / welches ihr über eure Gleubigen habet/ auch 
in der Schrift weyther zu tragen. Ich weyÒÂ denn wohl/ 
wie es die Für*en Òchmerzet / wenn ihre Unterthanen 
nicht bethen thuen. DeÒhalben Òoll auch dies Buch / Òo 
unbedeutend und kleyn es auch Òey / eyn Quentchen 

H

Òt en Excellenz / ∂m hoch- 
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Abhülƒ  Òchaƒen / vnd eyn treƒlich Vade Mecum Òeyn/ 
für alljene Mannen und Frouwen / die nit Òo guth 
*udiren wolln / weyl der EYne ihnen andere Ding im 
Leben hat geben. Hier doch mögen Òie / Òo ihr GeÒicht 
nicht trübe i* vnd Òie leÒen können / die allfelligen 
Gebeth finden / vnd damitten den EYnen vnd die 
Schöpfung lohben. So nehmet alÒo / hochwürdig*e 
Excellenz / dies Büchleyn bitte mit gnedigem Blicke 
auƒ/ damit es nicht nur euch/ Òundern auch dem EYnen 
eyn Wohlgefallen i*. So gegeben in Lintz am Tage 
Cadori / Anno Illum. CXVIII. 
 

Eurer hochwürdig*en Excellenz 
getrewer Diener und Pfarrherr 

 
Rafael Weydehardt. 
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Es Òprach der 
Prophet HIlarius; 

Der Kern der WeyÒheyt i* es/  
das Guthe vom BöÒen zu Òcheyden. 

 
Es Òprach der  

Wächter Severin; 
Eyn Cerid *eht für das Leben / die Liebe 
und das Licht und gegen das Verderben/ 

die Dü*ernis und die Schatten. 
 

Es Òprach der 
Ankläger Cadorus; 

Die heylige ceridiÒche Kirche i* das Heym 
der Wahrheyt / die Künderin des EYnen und 

die Verteydigerin der Schöpfung. 
 

Es Òprach die 
MuÒe Lucretia; 

Die Ceridenheyt i* der Thau des Lebens/ 
das Korn der Hoƒnung / der Wind der 

Wahrheyt / die Glut des Glaubens und der 
Wille des EYnen. 

 
Es Òprach der  

Prophet CEridon; 
Seyn Auge weyle über Dir! Zu allen Zeythen! 

 
Es Òprach der  

Prophet HIlarius; 
Er weylet unter uns! Zu allen Zeythen! 
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Kleynes Verzeychnis 

von den eynzeln Büchern vnd Tractaten/  
welche hier im Werke verÒammelt Òind. 

 
Das Buch der GeÒetze. 

Darinnen die Òieben heyligen Manife*e / die Òieben 
WeyÒungen Severinü ] WladiÒlai / die Òieben 
Tugendten der Heyligen / Òowie die neun VerÒuchungen 
des BozÊhalus. Ab Fol. 10 

Das Buch der Segnungen. 
Darinnen eyngöttliche Sprüchleyn / die wohl den 
Boden / das Wa¥er / die Waƒen oder auch eyn Wundt 
heyligen mögen. Ab Fol. 24 

Das Buch der Lieder. 
Darinnen die heylige Liturgia / wiewohl auch etliche 
Cantiones und frumme Liedeleyn / Òowie die Litaney aller 
Heyligen. Ab Fol. 49 

Das Buch der Gebethe. 
Darinnen etliche heylige und frumme Worth / die wohl 
zur rechten Stund / an rechtem Ort / dem guthen 
Ceriden trö*lich und dem EYnen zum Wohlgefallen 
Òind. Ab Fol. 62 

Das Buch der Beychte. 
Darinnen der BeychtÒpiegel mitÒammpt vieler 
Verfehlungen / Òowie die rechten Worth zum 
Sündenhandel. Ab Fol. 70 

Das Buch der GeÒchichten. 
Darinnen erbauliche und frumme Legenden / welche 
dem rechten Cerid eyne Lehre Òolln Òeyn. Ab Fol. 
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GeÒetze. 

 
ier *ehen geÒchrieben die Òieben heyligen Manife*e/ 
als auch die Òieben clugen vnd rechtÒchaƒenen 
WeyÒungen Severinii ] WladiÒlai / zugleych hier 

auch von den Òieben Tugendten der Heyligen Kunde 
geben wird. Wiewohl dies Buch auch und inÒonders den 
ehrbarn Cerid vor den neun VerÒuchungen des 
BozÊhalus warnen thuet. 

 

H 

Das      Buch der 
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Òieben ManifeÒte / die 
Die Heyligen  

 
wohl hat geben der Prophet HIlarius 

den ehrbarn MenÒchen zum höhern  
Wohl und be¥ern Leben. 

 
 
 

Das Er*e Manife*  
über den EYnen. 

ebe deynem Gott Keynen Namen/ 
denn Er i* der Eynzige und Wahre. 

 
 
 

Das Zweyte Manife* 
über die Tugendt. 

cheyde das Gute Wohl vom BöÒen/ 
damit du Òicher wandel* auf dem  
Pfad der Tugendt. 

 

G 

S 
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Das dritte Manife* 
über die Hexerey. 

eyde Hexerey und Zauberey/ 
denn Òie *öret der Welten Ordnung  
und i* das Werck des BozÊhalus. 

 
 
 

Das Vierte Manife* 
über die Mi¥ion. 

elfe deynem Näch*en / den 
wahren Glauben zu erkennen/ 
damit auch er der WeyÒheyt 
des EYnen theylhaftig werde. 

 
 
 

Das Fünfte Manife* 
über den Schutz. 

eÒchütze deyne Begün*igten/ 
wie der EYne dich beÒchützet/ 
denn der Starke hat die Pflicht/ 
den Schwachen zu Òchirmen. 

 

M 

H 

B 
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Das Sech*e Manife* 
über den GehorÒam. 

ehorche deynem Oberen/ 
wie du dem EYnen gehorch*/ 
denn Er i* der Herr der Herren. 

 
 
 

Das Siebente Manife* 
über den EYnen. 

r*rebe die Gun* des EYnen/ 
denn Er i* der ewige Richter 
über Leben und JenÒeyts. 

G 

E 
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Die Sieben Gu- 
 

Heyligen Severin ‰ WladiÒlaus/ 
welche Òie zur Erfüllung der Manife*e 
die dapfern Ritter lehrten / und die bis heut in 
vielen Orden noch gelehrt werden / darobhalben auch 

bey ceridiÒchen Rittern hoch geachtet Òind.  
Und welche vom Heyligen Pretorius  

allzeyth auf der heyligen  
Mi¥ion den Men- 
Òchen predigt  

worden. 
 
 

 

then WeyÒungen der 
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Die er*e WeyÒung. 

Der EYne. 
s i* ceridiÒch / Òeyn Leben dem EYnen/ 
dem Schöpfer / dem Wahren / zu weyhen. 
Es i* aber nicht ceridiÒch / Götzen zu ehren 
und mit Dämonen zu buhlen. 

 
Die zweyte WeyÒung. 

Die Ordnung. 
s i* ceridiÒch / Òeynem ceridiÒchen Für*en 
und weltlichen Herren treu zu dienen. 
Es i* aber nicht ceridiÒch / heydniÒchen  
Aufrührern und Mördern zu folgen. 

 
Die dritte WeyÒung. 

Die Mi¥ion. 
s i* ceridiÒch / Òeynen Brüdern das Wort 
CEridons und das Licht des EYnen zu bringen. 
Es i* aber nicht ceridiÒch / die Unwi¥enden 
unter dem Joch der Lüge zu la¥en. 

 
Die vierte WeyÒung. 

Der Kampf. 
s i* ceridiÒch / allzeyth für das Reyne und das 
Gute und gegen das BöÒe zu *reyten. 
Es i* aber nicht ceridiÒch / die Mächte der 
Verführung und der und der Verdammnis 
gewähren zu la¥en. 

 

E 

E 

E 

E 
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Die fünfte WeyÒung. 

Das Guthe. 
s i* ceridiÒch / das GeÒetz zu achten / dem Bruder 
beyzu*ehen und Wahrhaftigkeyt zu leben. 
Es i* aber nicht ceridiÒch / Òeyn Wohl über das 
Wohl der GemeynÒchaft CEridons zu heben. 

 
Die Òech*e WeyÒung. 

Das BöÒe. 
s i* ceridiÒch / der Dunkelheyt zu trotzen / der Ver-
Òuchung zu wider*ehen und das BöÒe zu bannen. 
Es i* aber nicht ceridiÒch / Neyd zu Òäen/ 
Verachtung zu üben und Niedertracht zu Òpeyen. 

 
Die Òiebente WeyÒung. 

Der Herr. 
s i* ceridiÒch / den Schutzbefohlenen zu achten/ 
zu leyten und vor allem Ungemach zu behüten. 
Es i* aber nicht ceridiÒch / dem Schützling die 
Würde zu rauben und den wahren Glauben zu 
beÒchmutzen. 
 

E 

E 

E 
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Die Sieben Rech- 
 
 

zu folgen eynes guthen Ceriden Streben 
i* / vnd allzeyten Recht vnd tewer / weyl Òie den 
Heyligen in Hertz vnd Worth und That nach- 

thuen / vnd deÒhalben eyn recht  
ceridiÒches Leben  

Òind. 
 
 

Die er*e Tugendt. 

Die WeyÒheyt. 
ies i* die Tugend des heyligen Aurelius / des 
Bewahrers / der die heyligen Worte des HIlarius 

überlieferte und hütete / den Bund der Kirche *ärkte 
und bis heute die Schriftrolle trägt. 
 
 
 

Die zweythe Tugendt. 

Die Trewe. 
ie Tugend des heyligen Cardorus / des Anklägers/ 
der als Wächter der Wahrheyt vom groÒÂen 

Ankläger gegen HIlarius zu de¥en gröÒÂtem Gefolgs-
mann erwuchs / der die Reynheyt des Wortes Òchützte/ 
allzeyth den Glauben verteydigte / in GehorÒam und 
Demut dem EYnen diente und bis heute die helle 
Flamme trägt. 

D

D

then Tugendten / denen 
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Die dritte Tugendt. 

Die Beharrlichkeyt. 
ie Tugend des heyligen Pretorius / des Wander-
ers / der das Wort des EYnen in alle Welt trug/ 

geduldig die Heyden bekehrte / die Kranken heylte und 
unbeirrbar auch in höch*er Not *ets auf den EYnen 
vertraute / und der bis heute mit dem Stab des 
Glaubens alle Welt durchwandert. 
 
 
 

Die vierte Tugendt. 

Die Dapfrigkeyt. 
ie Tugend des heyligen WladiÒlaw, des aufrechten 
Kriegers / Des Helden des heyligen Landes / der 

jede Prüfung und Peyn be*and und bis heute auf der 
Seyte der Gerechtigkeyt mit dem heyligen Schwerte in 
der Fau* für den eynen Glauben *reytet. 

 
 

Die fünfte Tugend. 

Die WachÒamkeyt. 
ie Tugend des heyligen Severinius / des Wächters/ 
der den Propheten mit Òeynem Leben Òchützte und 

allzeyth den wahren Glauben / die heylige ceridiÒche 
Kirche und jeden Rechtgläubigen mit Òeynem heyligen 
Schilde gegen alle Feynde Òchirmen wird. 
 

D

D

D
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Die Òech*e Tugendt. 

Der Edelmuth. 
ie Tugend der heyligen Lucretia / der Kun*vollen/ 
die in ihrer Güte allen MenÒchen die Schönheyt 

des Glaubens oƒenbart / die Armen kleydet und die 
Helden Òalbt / und bis heute die RoÒe des Glaubens 
erblühen und das Wort des EYnen in jeder Kathedrale 
er*rahlen läÒÂt. 
 
 
Die Siebente Tugendt / die alle Tugendten vereynt. 

Die Rechtgläubigkeyt. 
ie Tugend des heyligen Propheten HIlarius / des 
Erleuchteten / den der EYne zur Errettung der 

Welt in die Nachfolge des heyligen CEridon berufen 
hat und der bis heute alle Tugendten des wahren 
Glaubens vereynt und als Banner der ganzen 
Ceridenheyt er*rahlen läÒÂt. 
 

D

D
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Die Schrecklich- 
 

 die in jedem wohnen und *ets danach  
trachten die MenÒchen zu verderben / des-

halben auch von allen guthen Ceriden ge- 
kannt werden mü¥en / um Òich zu  

hüten / damit der EYne  
davor bewahrt. 

 
 
 

Die er*e VerÒuchung. 

Das Heydentum. 
üte dich vor Aberglauben / heydniÒchen Worthen 
und falÒchen Propheten / denn die böÒe*en Lügen 
Òchleychen Òich als ÒüÒÂe*es Gift in deyne Nähe. 

 
 
 

Die zweyte VerÒuchung. 

Die Zauberey. 
üte dich vor Hexerey / Zauberzeug / böÒen Runen 
und DämonengeÒang / denn noch lange werden Òie 
gute Macht in BöÒes kehren. 

 

H

H

en Neun VerÒuchungen/ 
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Die dritte VerÒuchung. 

Die Habgier. 
üte dich vorm Streben nach immer mehr und 
gröÒÂerem Reychtum / denn irdiÒches Gut Òoll dir 
dienen und nicht du Òeyn Sklave Òeyn. 

 
 
 

Die vierte VerÒuchung. 

Die TrunkÒucht. 
üte dich vorm falÒchen Freundt im Weyne / denn er 
will dich verÒchlingen. 
 

 
 

Die fünfte VerÒuchung. 

Die Faulheyt. 
üte dich vor MüÒÂiggang / Trägheyt und Nichts-
thuerey / denn Faulheyt tötet Gey* und Körper. 

 
 
 

Die Òech*e VerÒuchung. 

Die Unzucht. 
üte dich vor wilder Hurerey und raÒender Leyden-
Òchaft / denn Òon* betrüg* du dich um die wahre der 
hohen Liebe. 

 
 

H 

H

H

H 
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Die Òiebente VerÒuchung. 

Die Machtgier. 
üte dich vor anmaÒÂendem Gebieten und dem 
WahnÒinn der Macht / denn der EYne *ürzt die 
falÒchen Könige und erhebt die Wahrhaftigen. 

 
 
 

Die achte VerÒuchung. 

Die Mordlu*. 
üte dich vor feygem TotÒchlag und hinterhältiger 
Meucheley / denn Òon* folgt dir das BöÒe im Leben 
wie im Tode und auf ewig. 

 
 
 

Die neunte VerÒuchung. 

Die Selb*vergötzung. 
üte dich vor Eytelkeyt / RuhmÒucht und Selb*-
anbetung / oder deyn Sturz i* tief / denn es gibt 
nur EYnen / der deÒÂ wahren Lobes würdig i*. 

H 

H 

H
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Das i* die vierte VerÒuchung. Die TrunkÒucht. 
Hüte Dich vor dem falÒchen Freundt im  

Weyne / denn er will Dich  
verÒchlingen. 
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Segnungen. 
 

ierinnen allerley eyngöttliche Sprüchleyn und 
BeÒegnungen / die wohl den Boden / das Wa¥er/ 
die Waƒen oder auch gar eyn Wundt zur hohen 

Ehr des EYnen heyligen mögen. 
 
 
 

Zu weyhender Boden. 

o 
 EYner! unÒer Herr und Schöpfer / erhöre uns 
Deyne trewen Diener / welche wir zu Dir rufen! 
Sieh!  hier auf dieÒem Flecken Land / haben Òich 

Solche verÒammelt / die fe* und inniglich an Dich 
glauben und all ihre Hoƒnung in Deyne mächtigen 
Hände legen. Doch lauern hier / allerley unÒichtbare 
Feynde um uns her / denen die Waƒen unÒrer Krieger 
nichts anhaben mögen. Fin*ere Mächte / Paktierer mit 
BozÊhalus/ oder gar Deyne Feynde Òelb*. Doch unter 
dem Schutz und Schildt des Heyligen Severinius mag 
uns keyn Harm geÒchehen. So heyÒÂt es auch in der 
Heyligen Litaney. 
 

H

O

Das Buch der 
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h Heylger Severinius!  
Bi* unÒer Schirm und Schutz. 

Oh Heylger Severinius!  
Du bi* des Glaubens Schild. 
Du hält* vor unÒeren Toren / Getreulich deyne Wacht. 
Oh Heylger Severinius! 
Mach *andhaft uns und *ark. 
 
 

o bitten wir Dich / o EYner! unÒer aller Herr und 
Schöpfer / laÒÂ dieÒes Wa¥er tief in das Erdreych 

hier eyndringen / und laÒÂ es dieÒen Ort weyhen / wie es 
Deyne Schreyne / Kirchen und Cathedralen Òind. Keyn 
unheyliges WeÒen mag den geweyhten Boden betreten/ 
oder Òich ihm auch nur nähern / keyn Fluch Òoll uns / die 
wir hier weylen treƒen / und keyne Magie mag hier ihre 
unÒelige Wirkung zeygen. Oh EYner laÒÂ den Heyligen 
Severinius mit Òeynem Schilde uns alle Zeyth 
begleyten/ uns vor allem Uebel bewahren und uns vor 
der Li* und Gewalt unÒrer Feynde Òchützen. O EYner! 
der Du weder Òchlafe* bey Tag noch bey Nacht/ erhalte 
uns bey Leyb und Seele / und laÒÂ uns auf dieÒem 
Grunde in Deynem Namen geÒegnet Òeyn. 
 
 

 

Der EYne weylet unter uns.  
Zu allen Zeyten! 

 
 

O

S 
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Zu weyhendes Wa¥er. 

o 
 EYner! unÒer Herr und Schöpfer / Du Òchuf* 
eyn* dieÒes Wa¥er / als LebenÒquell für all 
Deyne Schöpfung. Dich bitten wir. Segne Du 

dieÒes Wa¥er / das dereyn* / Òo wie wir alle / von dieÒer 
Erde wieder gen Himmel auƒahren wird um dereyn* 
erneut hierher wiederzukehren um Guthes zu tun. O 
EYner! wir bitten Dich / gib dieÒem Wa¥er Deynen 
Segen / damit es Deyn Diener in Deynem Namen 
Òegnen mag und auf daÒÂ es Deyne Feynde vertreybe. 
 

Der EYne weylet unter uns. 
Zu allen Zeyten! 

 
 
 

O
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Zu weyhende Waƒen. 

o 
 EYner! unÒer Herr und Schöpfer / erhöre uns/ 
Deyne trewen Diener / welche wir zu Dir rufen! 
Siehe! hier haben Òich Solche verÒammelt / die 

fe* und inniglich an Dich glauben. DieÒe Streyter 
wollen Hinaus ins Felde ziehen / und in Deynem 
Namen *reyten. Mit dem Segen des Heyligen 
WladiÒlaus Òey dieÒe Waƒe geweyht / auf das Òie in 
Deynem Namen fechte. La¥e den Träger dieÒer Waƒe 
damit Òeynen Feynd überwinden / und durch den Segen 
des Heyligen auch gegen die Mächte der Fin*ernis 
gewappnet Òeyn. Ziehe denn im Namen des EYnen und 
aller Heyligen aus und Òey Òiegreych / zum ewigen 
Ruhme des EYnen/ unÒeres Herrn. 
 

Der EYne über uns!  
CEridon vor uns!  
Der Sieg mit uns! 

 

O



28 

Eyn WundtÒegen. 

o 
 EYner! Als der Heylige CEridon mit Òeynem 
Heere den Schwarzen Born durchÒchritt / um 
BozÊhalus zu bekämpfen / da *ockten de¥en 

Wa¥er und flo¥en nicht weyter. So laÒÂ auch dieÒes 
Blut *ehen / welches aus dieÒer Wunde flieÒÂt. Im 
Namen des EYnen und des Heyligen Mercius; Ich 
Òegne dich / du böÒe Wunde/ mit dem Auge des EYnen/ 
daÒÂ du deyn Schwären und deyn Schwellen / deyn 
Tropfen und FlieÒÂen und Faulen und deyn Säuren und 
Stinken und Quälen und alle Schrecknis aufgib*. 
Seyen es Fliegen / Würmer / oder Spinnen oder 
Òon*ige Plagen / was den Wunden Òchädlich i*. All das 
möge abge*orben Òeyn mit dieÒen Worten / die ich 
Òpreche / dazu helfe mir der Heylige Mercius.  
 

Der EYne weylet unter uns. 
Zu allen Zeyten! 

 

O



 

29 

 

 
Raimundus Òprach; So nehmet euch dieÒe heyligen 

Männer zum Vorbild / denn Òie wandeln auf  
dem eynzig wahren Weg des EYnen. 
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Lieder. 
 

ierinnen die hochheylige Liturgia / wiewohl auch 
etliche Cantiones und frumme Liedeleyn / Òowie 
die geÒammpte Litaney aller Heyligen. 
 

 

H 

Das    Buch der 
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Eyn Kampflied. 
 
Deß Eynen Krieger Ceridon 
Der schreitet uns voran. 
Er schlug die Brut der Finsternis, 
Der Siegeszug begann. 
 
Das helle Licht des Eynen scheint 
Hoch über unserm Haupt, 
Gibt jedem Krieger Mut und Kraft, 
Der wahrhaft an ihn glaubt. 
 
Gewappnet ziehen wir ins Feld 
Zu schlagen unsre Schlacht. 
Zum Sieg, da sind wir ganz gewiß, 
Gibt uns der Eyne Macht. 
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Der EYne möge mit mir Òeyn. 
 
Der EYne möge mit mir sein 
In Freudt und Leidt, in Angst und Peyn. 
Er hält im Dunkel meyne Hand, 
Führt mich ans Licht durch Feyndesland. 
 
Kehrreym; 

Der EYne weylet unther uns! 
Zu allen Zeiten ewiglich! 
 
Kehrreym. 

 
Behüthe mich vor Hochmut und Verdruß. 
Den bösen Waffen des Bozephalus! 
Von Schuld und Zweyfel mach mich frey, 
und von des Bösen Tyranney! 
 
Kehrreym. 

 
O! EYner, komm und bleyb bis an meyn End, 
Bis daß mich nichts mehr von Dir trennt. 
Bis Dich, wie es Deyn Wort verheyßt, 
Der Treuen Lied ohn‘ Ende preyst! 
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D 
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Tag und Nacht. 
 
Tag und Nacht hab ich gerufen, zu dem EYnen, meinem Gott. 
Weil mich stets viel Leid betroffen, daß er mir hilf aus der Not. 
Aus der Trübsal, Angst und Leid, will ich fahren in die Freudt, 
So hab' ich gewünscht mein Leben, in des EYnen Hand zu geben. 
 
Welt und Krieg und Tod und Strafe, unser eigen Fleisch und Blut, 
Reißen stets mich in die Tiefe, lassen mich bei keinem Mut. 
Hilf' daß ich mit Fried' und Freud, mög' von hinnen fahren heut, 
Ach sei du mein Licht und Straße, mich mit Beistand nicht verlasse. 
 
Ob mir schon die Augen brechen, das Gehör auch gar verschwindt, 
Meine Zung nicht mehr kann sprechen, mein Verstand sich nicht besinnt, 
Bist du doch mein Licht, mein Wort, Leben, Weg und Himmelspfort; 
Du wirst selig mich regieren, die recht Bahn zum Himmel führen. 
 
Freu' dich sehr, o meine Seele, und vergiß all Not und Qual. 
Weil der EYne nun, dein Herre, ruft aus diesem Jammertal. 
Seine Gnad und Herrlichkeit, werd ich sehn in Ewigkeit, 
Mit dem Heere jubilieren, ewig, ewig triumphieren. 
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Wann ich eynmal Òoll Òcheyden. 
 
Wann ich einmal soll scheiden, 
So scheide nicht von mir. 
Wenn ich den Tod soll leiden, 
So tritt du dann herfür. 
Wenn mir am allerbängsten 
Wird um das Herze sein, 
So reiß mich aus den Ängsten 
Trotz meiner Not und Pein! 
 
Erscheine mir zum Schilde, 
Zum Trost in meinem Tod, 
Und laß mich sehn dein Bilde 
In meiner großen Not! 
Da will ich nach dir blicken, 
Da will ich glaubensvoll 
Dich fest an mein Herz drücken. 
Wer so stirbt, der stirbt wohl. 
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Es *rahlt des Morgen*ernes Scheyn. 
 
Es strahlt des Morgensternes Schein 
Aus tiefster Nacht zu uns herein. 
Der Tag vertreibt die dunkle Nacht, 
Das hat der Eine so gemacht. 
 
Und bricht die Welt auch um uns nieder, 
Der Eine hält uns Haupt und Glieder. 
Er stärkt und tröstet uns in Not, 
Verläßt uns nicht bis in den Tod. 
 
Schreckt uns auch Finsterniß und Dunkel, 
Das helle Licht des Einen funkelt 
Für uns in tiefster Düsternis, 
Deß sind wir allezeit gewiß. 
 
Der Glaube ist uns Schirm und Schutz, 
Der bösen Feinde Wehr und Trutz. 
Er ist für uns zu jeder Zeit 
Die Waffe der Gerechtigkeit. 
 
Drum laßt uns glauben, liebe Brüder, 
Der Eine schaut auf uns hernieder. 
Deß seid gewiß an jedem Tag, 
Was immer auch geschehen mag. 
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Ich trau deÒÂ EYnen Gnaden. 
 
Ich trau des EYnen Gnaden, 
Die mich vor allem Schaden, 
Vor allem Übel schützt; 
Mit sieben Manifesten, 
Da wird mich nichts verletzen, 
Nichts fehlen, was mir ewig nützt. 
 
Ihm hab ich mich ergeben, 
Zu sterben und zu leben, 
Sobald er mir gebeut; 
Es sei heut oder morgen, 
Dafür laß ich ihn sorgen, 
Er weiß ja wohl die rechte Zeit. 
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Die Heyligenlitaney. 
 
O Heiliger Herr CEridon, wend Dich nicht ab von uns!  
O Heiliger Herr CEridon, bewahr uns in der Not!  
Du hast am Heilgen Berge den EYnen selbst gesehn.  
O Heiliger Herr CEridon, halt über uns die Wacht!  
 
O! Heiliger Aurelius, du bringst das Licht zu uns.  
O! Heiliger Aurelius, leucht uns in dunkler Nacht.  
Das Leuchten der Erkenntnis erhellt die Finsternis.  
O! Heiliger Aurelius, du bringst das Licht zu uns.  
 
O Heiliger Raimundus, du gingst ins heilge Land. 
O Heiliger Raimundus, du bringst das wahre Wort. 
Vertreibst die dunklen Zeiten, zeigst uns des EYnen Licht. 
O Heiliger Raimundus, du bringst das wahre Wort. 
 
O Heiliger Cadorus, du Richter dieser Welt.  
O Heiliger Cadorus, bring uns Gerechtigkeit!  
Du führst uns zu der Wahrheit, Bringst Lug und Trug ans Licht.  
O Heiliger Cadorus, halt Unrecht von uns fern. 
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O Heiliger Pretorius, geh nicht an uns vorbei!  
O Heiliger Pretorius, führ uns den rechten Weg.  
Du trägst des EYnen Segen herein in jedes Haus.  
O Heiliger Pretorius, reich helfend uns die Hand. 
 
O Heilger Severinius, bist unser Schirm und Schutz.  
O Heilger Severinius, du bist des Glaubens Schild.  
Du hältst vor unsren Toren getreulich Deine Wacht.  
O Heilger Severinius, mach standhaft uns und stark.  
 
O Heilger Krieger Wladislaw, steh uns im Kampfe bei.  
O Heilger Krieger Wladislaw, reiß ein der Feinde Wehr.  
Du schwingst das Schwert des EYnen führst uns zum Himmelstor.  
O Heilger Krieger Wladislaw, o gib uns Mut und Kraft. 
 
O Heilige Lucretia, Zeigst uns Vollkommenheit.  
O Heilige Lucretia, bringst Schönheit in die Welt.  
Du öffnest uns die Augen für Glanz und Edelmut.  
O Heilige Lucretia, erfülle unser Herz!  
 
O Heiliger HIlarius, der EYne sprach durch Dich.  
O Heiliger HIlarius, du öffnest unser Herz.  
Du nahmst uns unsre Blindheit, Du bist des Glaubens Licht.  
O Heiliger HIlarius, mach unsre Seelen rein! 
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So Òchrieb der Heylige HIlarius; Es war eyn Singen 

der Klingen / es war eyn Raufen und Schall.  
Es war im Himmel eyn Ringen /  

es war eyn Kampf überall.
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Gebethe. 
 

ier Òind zu finden allerley frumme Worth und 
Gebethe / welche wohl zu Òprechen Òind / bey den 
mannigfaltig*en Gelegenheyten / gleychÒam in 

guthen wie in böÒen Thagen. Sie Òind dem guthen 
Ceriden trö*lich vnd dem EYnen eyn Wohlgefallen. 
 

O EYner! 

o 
       EYner! de¥en wachÒam Auge/ 
       Òchützend immer auf uns ruht! 
BiÒt unÒer wahrer / eynzger Glaube. 
Hilf uns zu Òcheyden Bös von Gut. 

 
Schütz uns vor  der  Magier Mächte/ 
und  laÒÂ  uns  Heyden  *ets  bekehrn. 
So wolln wir Òchirmen unÒre Knechte/ 

und unÒre Herren *ets verehrn. 
 

Und alles wolln wir tun und geben/ 
um  uns  in Deyner Gun*h zu Òehn. 
Dann wird der Seelen Schal Òich heben/ 
wenn wir vor Deyner Waage *ehn. 

 

H 

Das    Buch der 

O 
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Eyn TiÒchgebeth. 

o 
          on  Herzen  Òey  dem  EYnen  Dank/  
          für  unÒre SpeyÒÂ  und unÒern Trank.  
          Er  mag  vor  BöÒen  uns  bewahren/  
    vor Hunger / Pe* und Òchlechten Jahren. 

 

 

V 
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Eyn Morgengebeth. 

o 
 EYner! als wir uns heute vom Schlafe erhoben/ 
Òahen wir im O*en die Sonne aufgehen / welche 
Du eyn* Òchuf* um die Fin*ernis zu vertreyben. 

Früh erhöre unÒere Stimme / denn wir kommen zu 
danken Dir / daÒÂ wir und die UnÒeren dieÒe Nacht 
beÒchützt Òchlafen durften. Bewahre uns auch heute 
wieder vor den VerÒuchungen / die der Für* der 
Fin*erniÒÂ wider uns Òchickt und verÒchlieÒÂe unÒere 
Herzen / Augen und Ohren für de¥en ÒüÒÂen Lügen. 
Lege Du / O EYner! heute Deynen Segen auf unÒer 
Tagewerk / welches wir dir zu Ehren verrichten wollen 
und laÒÂ uns dadurch Òicher den Weg der Tugend 
beÒchreyten. Herr / erhalte Du uns wohl an Leyb und 
Seele / vom jetzigen Morgen bis zum Abend / wenn du 
die Sterne der Nacht zurück auf den Himmel befiehl*. 
 
 
 

 

O
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Eyn Abendtgebeth. 

o 
eht! im We*en verÒinkt rotglühend die Son-
nenÒcheybe. O EYner! bleybe Du bey uns da Òich 
nun der Tag neyget und die Nacht mit ihrer 

Fin*erniÒÂ naht. Heute Òind wir an Leyb und Seele 
unbeÒchadet durch dieÒen Tag gekommen / und dafür 
wollen wir Dir danken. Doch Òo wie Du uns am Tage 
geÒchützt ha*, Òo bitten wir Dich / O EYner! behüte 
uns auch in der Nacht. Wenn wir unÒre müden Glieder 
nun für dieÒe Nacht au¥trecken und unÒeren Gey* von 
unÒrer Tagarbeyt auÒruhen / Òo trete Du an unÒer 
Lager/ und halte Deyne Hände über uns, dann wollen 
wir Òicher und getro* Òchlafen / wie eyn Kind in den 
Armen Òeyner Mutter. SchlieÒÂe Du uns nun Òelb* die 
Augen/ bis zum näch*en Morgen / an dem wir Òo es 
denn Deyn Wille i* wieder erwachen werden / um Dich 
und Deynen Namen wiederum zu preyÒen. 
 
 
 

S 



 

53 

Auf der ReyÒe. 

o 
 EYner! unÒer Herr und Schöpfer / Òey mit uns/ 
da wir uns weyt ab von unÒerer Heymath Òind. 
Wir bitten Dich / Òegne unÒren Weg und Steg 

und laÒÂ Deyne GotteÒkinder *ets um uns Òeyn / ganz Òo 
wie es eyn* beym Heyligen Pretorius auf deÒÂen ReyÒen 
war. Begleyte uns früh wie Òpät durch die Wälder und 
Felder und laÒÂ uns nimmermehr von dem Pfade der 
Wahrheyt und Tugendt abkommen. 
 
 
 

Für die Krancken. 

o 
öre O EYner! die Klagen dieÒes guthen Ceriden 
welcher auf Òeynem Krankenlager darnieder liegt. 
Du ha* ihm Òeyne GeÒundheyt genommen und *att 

deÒÂen dieÒe Krankheyt als Prüfung geÒandt. Da Du 
ihm in den Tagen der GeÒundheyt Òo viel Gutes tate*/ Òo 
laÒÒet uns nun hoƒen / daÒÂ Du ihn bald wieder von jener 
Peyn heyle* / welche ihn gerade quält. Denn in Dir hat 
er Òeynen Helfer und Heyler. Und Òo wie eyne liebende 
Mutter nie von ihrem krancken Kind weychet, Òo weyÒÂ 
er / bi* Du *ets bey ihm. 

O 

H
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O Heylige Lucretia / zeyg* uns Vollkommenheyt.  

O Heylige Lucretia / bring* Schönheyt in die Welth.  
Du öƒne* uns die Augen für Glanz und Edelmut.  

O Heylige Lucretia / Erfülle unÒer Herz! 
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Für die GeÒundeten. 

o 
 EYner! meyn Herr und Schöpfer / ich danke 
Dir / daÒÂ ich meyn Krankenlager verla¥en 
durfte und wieder geÒundet bin / an Körper und 

Seele! Wie die Sonne nach dem Sturme wieder 
Òcheynt/ Òo ha* Du mich auch die fin*ere Zeyth der 
Krankheyth überwinden la¥en. In Deynem Namen 
geÒunden die Krancken / die Schwachen er*arken und 
die Traurigen werden wieder fröhlich. 

 
 
 

Bey Unwettern. 

o 
 EYner! höre die Stimme Deynes Knechtes über 
den toÒenden Donner hinweg / und Òiehe / wie ich 
unter den dichten Wolken durch die zuckenden 

Blitze erÒchrocken und demütig mich niedergeworfen 
habe. Da dieÒe Wetter toben / Òoll eyn jeder Òich fragen/ 
Was habe ich getan / was Deynen Zorn Òo herauf 
beÒchwört? Tue eyn Jeder dafür BuÒÂe / und bitte *ill 
den EYnen / daÒÂ er nicht Òeyne Blitze *rafend auf uns 
und unÒer Gut herniedergehen läÒÂt / und daÒÂ Er die 
Früchte auf den Feldern und in den Wäldern vor dem 
Regen / dem HagelÒchlage und dem Winde Òchütze. 

O

O
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Dem Sterbenden. 

o 
 EYner! ich weyÒÂ / Òeyne letzte Stunde wird gar 
bald gekommen Òeyn. Wie es der MenÒch aber 
auch betrachtet / für Òich Òelb* hat er immer zu 

kurz gelebt / da nur Du / O unÒer Herr und Schöpfer/ 
wi¥e* wer wann zu gehen hat. Bereyte aber nun dieÒen 
hier auf die letzte Prüfung vor / der Niemand entgehen 
mag / und mache denn nun auch die Seynen / die Òich um 
ihn verÒammelt haben / *ark für die Stunde Òeynes 
Ablebens. Doch der Tod wird für ihn keyn Ende Òeyn 
und er muÒÂ ihn nicht fürchten. Wir empfehlen Dir / O 
EYnem / Òeyne Seele / wenn Òie denn nun Òeynen Leyb 
verla¥et. Nimm Òie / Òo Òie es denn verdient hat / auf in 
Deyn himmliÒches Reych. Doch auch Òeynen Körper 
empfehlen wir Dir. LaÒÂ ihn in der kühlen Erde ruhen 
und nicht als Be*ie die wackeren Ceriden quälen welche 
hier zurückbleyben. So Òey* du denn geÒegnet / auf daÒÂ 
der EYne nun Deyne Seele zu Òich nehmen mag. 
 
 

O
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Gegen Siechthum. 

o 
 EYner! unÒer Herr und Schöpfer / Wir hörten/ 
daÒÂ eyne Òchreckliche Krankheyt in vielen Orten 
die UrÒache für den Todt vieler Deyner Diener 

i*. Viele Òind Òchon von ihr dahingeraƒt worden / und es 
Òind kaum genügend Hände um Òie zu be*atten / wie es 
die Heylige Schrift uns vorÒchreybt. Zwar wi¥en wir/ 
daÒÂ Du uns dadurch prüfen will* / doch nimm dieÒe 
furchtbare GeyÒÂel nur dieÒmal von uns / und wende ab 
Deyn Schwert der Rache von denen / die treu und fe* 
in ihrem Glauben Òind. 

 
 
 

Gegen Magier. 

o 
 EYner! ich / Deyn Knecht / werde bedrängt von 
eynem Buhler der Magie. VerÒchlieÒÂe meyne 
Augen und Ohren für Òeyne Worte und Taten/ 

auf daÒÂ ich nimmer verletzet werden durch deÒÂen 
fin*re Macht. Sieh Du VerdammungÒwürdiger / der 
EYne i* mit mir und dies i* Òeyn Zeychen / Und höre 
die Worte des Heyligen UrÒinius; Ich bin eyn Diener 
des EYnen / deÒÂen Licht und Pracht alle Fin*erniÒÂ 
vertreybt / weyche fort von hier / denn wo der EYne i* 
kann* Du nicht be*ehen!  

O 

O
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 Dem BeÒe¥enen. 

o 
 EYner! unÒer aller Herr und Schöpfer! Siehe 
was hier vor uns *eht! Eyn armer verführter 
Diener des BozÊhalus! Höre alÒo / Du dunkler 

Diener! Bi* Du eyn Knecht des BozÊhalus und eyn* 
vom EYnen als Òolcher erÒchaƒen / dann bleybe in dieÒer 
Ge*alt und verwandle Dich nicht. Bi* Du aber 
verzaubert / dann kehre im Namen des EYnen zurück 
in Deyne alte Ge*alt! Gib dich zurück unter das Auge 
des EYnen. Im Namen des EYnen und des Heyligen 
Cadorus, la¥et durch dieÒes geweyhte Wa¥er nun alle 
Unreynheyt und auch allen Frevel von dieÒem 
gewaÒchen Òeyn. 
 

Denn ER weylet unter uns! 
Zu allen Zeyten! 

 
 
 

 

O
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Beym Kriege. 

o 
 EYner! unÒere Feynde Òind nahe und *recken 
frech ihre Hände aus / nach uns / Deynen 
getreuen Knechten. Früher mochte uns keyn 

Schwert Òchrecken / und die Wege waren noch Òicher. 
Doch nun machen dieÒe Widerwärtigen Òich daran / uns 
mit Raub und Plünderung zu Òchrecken. Du weyÒÂt/ 
Deyn Volk lebte friedlich / und nie wollten wir mit 
Waƒengewalt anderen Òchaden. So laÒÂ uns alÒo den 
heyligen Severinius mit Schild und Wehr zu unÒerer 
Seyte *ehen / auf daÒÂ uns dieÒe Mordbuben nichts 
anhaben mögen. Zerbreche ihre Bogen und Speere/ 
er*umpfe ihre Schwerter und Exte und zerÒpalte ihre 
Schilde. Und Helme. Denn wer Òich gegen Dich *ellt/ 
der hat bereyts verloren. In Deynem geÒegneten 
Namen/ Òowie im Namen aller Heyligen / zieht aus und 
obÒiegt / für Eure Kirche / für Eure Herren und für das 
Heylige Land!  
 

chützt auf dem Feld Eure Untergebenen und Òeyd 
wacker im Glauben / Òo werdet ihr Òiegreych 

wiederkehren. Bey erlangtem Frieden zu Òprechen 
Lobet den EYnen / denn GroÒÂes that Er für uns. Er 
Òetzte dem Sterben / Zer*ören / Leyden und Töthen/ 
des Krieges eyn Ende. GemeynÒam mit den Heyligen 
WladiÒlaw und Severinius vertrieben die UnÒrigen den 
Feyndt und errangen eynen ruhmvollen Sieg.  

O

S 
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elche eyn hohes Gut der Frieden i* / bemerken 
wir er* in der Noth des Krieges. Gib / daÒÂ dieÒer 

erlangte Frieden für immer Òey / daÒÂ jeder die Waƒen 
niederlege und die Bauern und Hirten auf den Feldern 
ihr Tagwerk wieder thun können. Wir wollen aber 
auch den Gefallenen gedenken / welche dieÒer Sieg als 
Blutzoll forderte. Nicht umÒon* Òind Òie ge*orben/ denn 
wer in Deynem Namen focht / der i* Òich Deynes 
Dankes im näch*en Leben Òicher. 

 

Ad Exorcitio. 

o 
 EYner! unÒer aller Herr und Schöpfer! Siehe 
was hier vor uns *eht! Eyn Diener deÒÂ 
BozÊhalus! BeÒchütze mich vor Òeyner Macht/ 

und *eh und bey in meynem Kampf wieder die 
Dunkelheyt. Höre / Du dunkler Diener! Du Knecht des 
BozÊhalus! Weyche vor dem Auge des EYnen und 
meynem Glauben / denn ich habe keyne Furcht vor dir! 
Weyche vor mir! Weyche! 
 

Im Namen deÒÂ EYnen 
und deÒÂ Heyligen Cadoru! 

Du Òey* verdammt von dieÒer Welt! 
Denn ER weylet unter uns! 

Zu allen Zeyten! 
 

W

O
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Es Òchrieb der Heylige HIlarius; Die Herren der Heere 

Òie leythen / die Heere der Herren zum Krieg.  
Der EYne / er hülƒt ihnen *reythen/  
er führt Òie beym Streythe zum Sieg. 
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Beychte. 
 

orinnen eyn Catalogus verzeychnet i* / zur 
ErforÒchung der Verfehlungen gegen die 
Heyligen Manife*e / und auch die Liturgie zur 

BuÒÂe danach / Òowie zum guthen Sündenhandel die 
rechten Worth. 
 

W

Das Buch    der 
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Der BeychtÒpiegel/ 
 
 

kann / auƒ welche WeyÒe er gegen  
die heyligen Manife*e verfehlet hat. 

 

 

Die Verfehlungen gegen 

das er*e Manife*. 

† Ha* du jemals an den unum*öÒÂlichen Wahr-
heyten des eynzig wahren Glaubens gezweyfelt? 

† Ha* du jemals geleugnet / daÒÂ es nur eynen Herr 
und Schöpfer gibt? 

† Ha* du jemals fremden Heyden zugehört / und 
hegte* du danach Zweyfel in deynem Herzen? 

† Ha* du jemals wider dem EYnen oder den 
Heyligen geredet / weyl du zweyfelnd im Glauben 
war*? 

 

worinnen eyn jeder leÒen  



64 

Die Verfehlungen gegen 
das zweyte Manife*. 

† Beychte* du regelmäÒÂig deyne Verfehlungen/ 
und empfinde* Du Reue danach / und ver*ehe* 
du Òie? 

† Befolge* du auch die Sühnetaten / die deyn 
Beychtvatter dir gibt? 

† Ha* du jemals an der vom EYnen gewollten 
Ordnung zwiÒchen Gut und BöÒe gezweyfelt? 

† Achte* Du *ets die Heyligen Manife*e / die der 
EYne Dir gab / ebenÒo all die guthen WeyÒungen 
und rechten Tugendten? 
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Die Verfehlungen gegen 

das dritte Manife*. 

† Ha* du deynen Herrn jemals verachtet/ 
verfluchtet / verwunÒchen oder gar geÒchlagen? 

† Ha* du jemals Vortheyl aus der Zauberey 
genommen? 

† Ha* jemals der heyligen Mutter Kirche 
verÒchwiegen / daÒÂ eyn dir Bekannter Hexerey 
oder Zauberey betreybt / oder dieÒen gar bey dir 
aufgenommen? 

† War* du jemals verÒuchet / dich in Hexerey/ 
Zauberzeug / böÒen Rhunen oder Dämonen-
geÒang zu verÒuchen? 

 
Die Verfehlungen gegen 

das vierte Manife*. 

† Ha* du jemals eynen MitmenÒchen von der 
heyligen Me¥e abgehalten? 

† Ha* du jemals eynem Heyden verÒagt / ihn über 
den wahren Glauben aufzuklären? 

† Ha* du jemals in der Fremde wider die Kirche 
und die Heyligen geredet? 
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Die Verfehlungen gegen 

das fünfte Manife*. 

† Ha* du deyne Untergebenen jemals am 
Hilariu*ag / oder an anderen hohen Feyer-
thagen arbeyten la¥en? 

† Gib* du ihnen *ets ordentliche Ko* oder 
auÒreychenden Lohn? 

† Bi* du *ets um ihren Schutz bemüht / auch in 
Zeyten des Krieges oder der Not? 

 
Die Verfehlungen gegen 

das Òech*e Manife*. 

† Ha* du jemals an der Gnade deynes Herren 
gezweyfelt? 

† Ha* du ihm jemals in wichtigen Dingen den 
GehorÒam verweygert? 

† Ha* du jemals an deynen Pflichten gegenüber 
deynem Herren gezweyfelt? 
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Die Verfehlungen gegen 

das Òiebente Manife*. 

† Er*reb* du *ets die Gun* des EYnen in deynem 
ganzen Tagwerk? 

† Kenn* Du die Òieben Heyligen Manife*e und die 
guthen WeyÒungen des EYnen aus dem Herzen 
und ha* *ets nach ihnen gelebet? 

† Meyde* Du die neun Òchrecklichen Ver-
Òuchungen und verachte* Du jene / welche ihnen 
verfallen? 

† Kenn* du auch die Òieben rechten Tugendten und 
halte* du dich *ets an Òie? 
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Das Gebeth der 
 

haƒt reuiger MenÒch Òeyne Ver- 
fehlungen mit guthen Tathen  

auƒwiegen wirdt können. 
 

iehe o EYner! hier vor Dir kniet Deyn Kind. 
Aus tief*er Not Òeufzet es zu Dir / denn es hat 
Òich durch Òeyne Tathen gegen Dich und Deyne 

Manife*e verfehlet. Doch tief in Òeynem Herzen zeygt 
Òich tiefe Reue über die begangene Mi¥etathen. Höre oh 
EYner! wie es Òeyne Tathen verwünÒchet / und 
innbrün*ig Òchwöret / Òie nicht zu wiederholen. Höre 
alÒo Kind; zur Sühne und Erinnerung an deyn Fehlen 
will ich dir guthe Tathen auftragen. Er* wenn du dieÒe 
vollendet ha* und dich mit eynem Gebeth beym EYnen 
für Òeyne Gnade bedankte* / er* dann kann die La* 
deyner Verfehlung mit den guthen Tathen aufgewogen 
Òeyn. 
 

rhebe dich alÒo / meyn Kind / und tue BuÒÂe. Auf das 
du am Tage / da du vor des EYnen Waage trete*/ 

Òich die Schale der Tugendt hebe. 

S 

E 

Beychte / mit dem eyn wahr-  
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Es Òchrieb der Heylige HIlarius; Oben die Chöre / 
unten die Heere / Òo i* die Welt *ets im Wandel.
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GeÒchichten. 
 

orinnen etliche frumme Legenden und 
erbauliche Erzählungen zu finden Òindt/ welche 
dem LeÒer eyn treƒlich Bild der Heyligen 

geben/ wiewohl Òie aber auch als Mahnung und 
Hochbild dienen können / um dem rechten Cerid 
deÒhalben eyn rechtes und guthes Leben zu zeygen. 
 
 

 

W

 Das   Buch der 

 



 

71 

Die Bekehrung des Heyligen Aurelius. 
urelius war der er*e GefolgÒmann des HIlarius.  
Er war eyn altceridiÒcher Mönch und aus 
adeligem HauÒe / der ÒchlieÒÂlich Abt geworden 

war. Er war der berufen*e Schriftgelehrte Òeyner 
Zeyth und hatte Òeyn Leben lang nach dem Kern der 
WeyÒheyt geÒucht / doch konnte ihn in der Schrift nicht 
finden. So zog er hinaus und Òuchte lange Jahre auf 
weyten PilgerreyÒen und an den Höfen der Kirche-
nväter nach Erleuchtung. Doch ohne Erfolg / und 
ÒchlieÒÂlich beÒchäftigte ihn nur noch dieÒe eynzige Frage. 
Aber niemand konnte Òie ihm beantworten. Ueber die 
Verzweyflung wurde Aurelius blödÒinnig/ vnd als er 
wieder eynmal inmitten der Me¥e jene Frage nach dem 
Kern der WeyÒheyt *ellte / vnd niemand Òie ihm 
beantworten konnte / da brach er mit der Liturgie / und 
lief erzürnt aus der Kirche. Doch in der Kirchenthür 
*and an dieÒem Tage der Heylige HIlarius / eyn 
eynfacher Mann in der Kleydung eynes ReyÒenden / der 
ihm ruhig und be*immt / Òo wie er *ets redete / die 
Antwort auf Òeyne Frage gab; Der Kern der WeyÒheyt 
i* es / das Gute vom BöÒen zu Òcheyden. Da klärte Òich 
der Gey* des Aurelius und wurde wieder von Òeyner 
alten Kraft erfüllt.  ZuverÒicht und Glück überkamen 
den Gelehrten / und *raks war er von Erleuchtung 
erfüllt. Denn Òo erkannte er / daÒÂ dies der Prophet des 
EYnen war. Er nahm den Heyligen in Òeyn Haus auf/ 
wo er ihn an Òeynem TiÒche bewirtete / und Òich Vieles 
von ihm Òagen lieÒÂ. Und Òo wurde Aurelius der er*e 
Nachfolger des HIlarius. 

A 
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O Heyliger Aurelius / Du bring* das Licht zu uns.  
O Heyliger Aurelius / Leucht uns in dunkler Nacht.  
Das Leuchten der Erkenntnis erhellt die Fin*ernis.  
O Heyliger Aurelius / Du bring* das Licht zu uns.  
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Die Bekehrung des Cadorus. 
adorus war der letzte GefolgÒmann des HIlarius. 
Nachdem HIlarius Òchon im Namen des EYnen 
eynige Zeyth gewirkt hatte und viele MenÒchen 

zum wahren Glauben gebracht worden waren / muÒÂten 
auch die Mächtigen dem Auftreten des Propheten 
gewahr werden. Nicht nur die TatÒache / daÒÂ HIlarius 
Òich als Prophet bezeychnete / Òondern vor allem / daÒÂ 
er Òich als der Letzte aller Heyligen Herolde 
bezeychnete / *ieÒÂ den altceridiÒchen Kirchenvätern 
jener Zeyth auf. Selb* als Òchon viele MenÒchen dem 
Wort des HIlarius glaubten und mit ihm den Anbruch 
eyner neuen Zeyth feyerten / da waren die alten 
Prie*er noch miÒÂtrauiÒch und erkannten nicht die 
Wahrheyt in den Worthen des Propheten. Und Òo 
wurde der InquiÒitor Cadorus mit der Aufgabe 
betraut/ dem Wirken des HIlarius auf den Grund zu 
gehen. Er war als ÒcharfÒinniger Theologe und 
glühender Verfechter des Glaubens bekannt. Er wollte 
den Propheten vor aller Welt bloÒÂ*ellen / um dem 
Òchon allzu begey*erten Volk aufzuzeygen / daÒÂ es Òich 
nur um eynen Scharlatan und Häretiker handelte. AlÒo 
wurde ihm HIlarius in eynem öƒentlichenProzeÒÂ 
vorgeführt. Doch was als Òchnelle Verhandlung und 
Aburtheylung gÊlant war / geriet zum langwierigen 
ProzeÒÂ, der immer mehr eynem theologiÒchen DiÒput 
glich. Aber weyl Cadorus eyn rechtÒchaƒener und vom 
Glauben überzeugter Mann war / vnd *ets eyngefellig 
zu leben ver*and / konnte er HIlarius nicht eynfach 
unter Òcheelen Vorhaltungen verurtheylen / Òondern 
wollte dieÒem faÒÂinierenden Mann ganz auf die 
Schliche kommen. 

C
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Cadorus *ellte HIlarius alÒo viele theologiÒche Fragen/ 
und HIlarius beantwortete mit klarem Wort jede von 
ihnen. Viele auf ungewöhnliche Art / vnd Òo / daÒÂ eyn 
jeder die Òon* Òchwierigen Sachverhalte ver*andt vnd 
Òie *ets klar und eynleuchtend waren. Er lieÒÂ Òich von 
Fangfragen nicht beirren und entgegnete Òeynem 
Richter in eyner WeyÒe / wie dieÒer es noch nie erlebt 
hatte. Der ProzeÒÂ zog Òich über eyn Jahr hin. Wegen 
dem vielen Volk / das den Schauplatz belagerte / fand 
das Verhör ÒchlieÒÂlich abgeÒchieden *att. Doch das 
lockte nur noch mehr Neugierige an/ die das Wort des 
Propheten hören wollten. Schon gab es auch innerhalb 
der Kirche Anhänger des Propheten/ und Prie*er und 
Òogar BiÒchöfe drängten Òich / um dem Verlauf der 
Verhandlung zu folgen. Als ÒchlieÒÂlich nach eynem 
Jahr und eynem Tag Cadorus Òeyne letzte Frage *ellte 
und HIlarius auch dieÒe beantwortete / da zerriÒÂ der 
InquiÒitor Òeyn Gewand / warƒ die ProzeÒÂakten in eyn 
Feuer / und zeygte die kohlenden Fetzen der Menge. 
Sehet! Òprach er. Dies i* wahrlich der Prophet des 
EYnen. Und Òo wurde Cadorus der letzte GefolgÒmann 
des HIlarius.   
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Das Schild des Heyligen Severinius. 
everinius war der fünfte GefolgÒmann des 
HIlarius. Der Heylige und Òeyne Anhänger 
verweylten gerade am Hof des des Ritters 

Severinius / wo dieÒer dem Propheten Unterkunft 
gewährte. Als die HäÒcher des Cadorus das Haus 
be*ürmten und die HerauÒgabe des vermeyntlichen 
Häretikers forderten / *ellt Òich der *reythbare 
HauÒherr in voller Brünne den Bütteln in den Weg. 
HIlarius wollte Òich freywillig den Soldaten *ellen/  
als plötzlich Òich eyn Bolzen von eyner Armbru*-
Sehne lö*e / und dem Propheten entgegen Òchnellte. 
Doch Severinius hatte das Attentat bemerkt / und fing 

das GeÒchoÒÂ mit Òeynem 
Schilde ab. Und weyl 
ihm der Heylige dafür 
überaus dankbar war/ 
und weyl dieÒer den 
Severinius mit Òeynen 
Worthen Òchon früh 
überzeugt hatte / da hielt 
der treue Wächter von 
dieÒem Tage an Òeyn 
Schild über den Pro-
pheten und Òeyne Kirche. 
Und Òo wurde Severi-
nius der fünfte Gefolgs-
mann des HIlarius. 

S 
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Die Trewe des Heyligen WladiÒlaw. 
Als HIlarius zum 
EYnen berufen wurde/ da 
begab es Òich nun / daÒÂ 

fremde und wilde Männer in 
das Heylige Land kamen. Da 
ging der treue WladiÒlaw hin/ 
um die frummen Wolkowen 
anzu-führen / und Òie in den 
Krieg zu leythen. Dapfer und 
lange kämpften Òie / doch 
WladiÒlaw fiel bey dieÒer That. 
Uner-müdlich hatte er 
gekämpft und war ÒchlieÒÂlich 
entkräftet Òey-nen Wunden 
erlegen. Trew und frumm/ ohne 
je zu zweyfeln und zu hadern. 
Da Òahen aber die wilden Män-
ner die Stärke ihres Gegners 
und waren noch im Tode voller 
Ehrfurcht vor Òeynem Muthe. 
Und mit Òeynem wahrhaftigen 
Glauben und Òeynem groÒÂem GeÒchick im Kampfe 
gelang es deÒhalb dem Heyligen WladiÒlaw/ die Wilden 
zur Wahrhaftigkeyt des Heyligen HIlarius zu 
bekehren / und Frieden ins Heylige Land zu bringen.  
 

rum Òey auch du treu und wahrhaftig im Herzen/  
wenn du an deynen Feyndt geh*. Gedenke des 

Heyligen WladiÒlav / der dir immer treu zur Seyte 
*eht. 

A

D 
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Das Martyrium des heyligen Grovius. 
achdem Grovius vom EYnen beachtet und den 
wahren Glauben nach Lintz getragen hatte / da 
verkündete er das Licht des EYnen auch auf der 

InÒel LangeÒand. Die Prie*er waren erzürnt darüber 
und Òo Òchlugen Òie ihn in Bande / und warfen eynen 
groÒÂen Steyn auf den Prediger. Doch eyn Engel des 
EYnen *ützte ihn und blendete ihrer zwölftauÒend. 
Und Òiehe! weytere zwölftauÒend wurden gläubig. Da 
brachten Òie ihn vor den PreyÒbyter von LangeÒand. 
DieÒer lieÒÂ ihn in glühende Schuhe Òchmieden / doch als 
Òie ihn berührten / da zerÒprangen Òie und verÒengten 
die Marterer. Da wurden weytere zwölftauÒend gäubig. 
Darauf lieÒÂ der PreÒbyter den frummen Grovius mit 
Keulen erÒchlagen. Seyn Leyb lieÒÂ er vor LangeÒand ins 
Meer werfen / doch zwey FiÒcher fanden den Leyb 
unverÒehrt und trugen ihn an Land / wo Òie ihn 
aufbahrten. Da wurden weytere zwölftauÒend gläubig/ 
und Òie erkanntet die Heyligkeyt des Grovius. Sie 
bauten ihm eyn Grab und um das Grab eyne Stadt / die 
fortan genannt ward Grovi*eyn. 

N
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Das Grabtuch des heyligen Grovius. 
ey der zweythen Schlacht um Grovi*eyn begab es 
Òich/ daÒÂ der junger Ritter Ehrmut in die 
Grabkammer des Heyligen Grovius trat / um 

Òeyne letzte Stunde im Gebet zu verbringen. Und 
während er dort reynen Herzens Òeyn Gebeth vortrug/ 
geÒchah es/ daÒÂ eyn groÒÂes Beben durch das Grab ging/ 
ÒodaÒÂ eyn Theyl der Decke eyn*ürzte. Und eyn helles 
Licht fiel durch das Loch und genau auf das Grab/ auf 
dem das Grabtuch aus alter Zeyth lag. Und das ganze 
Grab war in das Licht getaucht / und es war gar 
kö*lich anzuÒehen / Òo als ob die Heyligen Òelb* 
hernieder gekommen wären / denn es war das Licht des 
EYnen. Und auf eynmal wu¥te der junge Ehrmut / was 
er zu thuen hatte. Und er nahm das Grabtuch vom 
Grabe des Heyligen Grovius und band es an eynen 
Stecken. So trat er aus der GrabeÒkammer / umgeben 
vom Lichte des EYnen / heylig / heylig / heylig! Eyn 
groÒÂes Staunen erfüllte dort die anderen Streyther 
des EYnen und Òie wurden ganz und gar erfüllt von 
dieÒem ÒüÒÂen und kö*lichen Lichte / und ihre Herzen 
waren mit Mut und Hoƒnung gefüllt.  
 

er junge Ehrmut aber nahm den Stecken mit dem 
Grabe*uch und hielt ihn voran wie eyne Fahn. Er 

lieÒÂ die Trompeten blaÒen und befahl den Seynen nicht 
zu verzagen / denn der EYne Òey mit ihnen / zu allen 
Zeythen. So traten die Streyter vor die Horden des 
Feyndes / und der ward geblendet ob des Lichtes aus 
dem Grabe / und fürchtete Òich gar fürchterlich davor. 
Doch als der Ritter Ehrmut das Tuch empor*reckte/ 
da überkam die Ungläubigen eyne groÒÂe Furcht / und 

B

D
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Òie Òchrien und jammerten und flüchteten vor den 
ceridiÒchen Streytern. Und Òo konnten Òich dieÒe den 
Weg freykämpfen und Grovi¥teyn verla¥en / denn das 
heylige Banner befreyte ihnen den Weg / Òo wie der 
Glaube an den EYnen die Seele befreyt. Viele Ceriden 
fielen auf dem Weg zur Kü*e. Auch der Ritter Ehrmut 
wurde von eynem Pfeyle niederge*reckt. Sterbend 
reychte er das heylige Tuch an Òeynen Knappen / und 
hieÒÂ ihn / es heym zu bringen. Der Knappe entkam mit 
dem Tuch / und es ward zum KriegÒbanner des ganzen 
Kantenlandes erhoben.  
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